
854 Miscellen.

Abklatsch von Stamatakis in der Zeitschrift>AffipJatQv I (1873)
Heft 5 S. 488 drucken lassen. Danach gewinnt die Inschrift jetzt
folgendes Aussehen:

D(is) M(anibus) I T. Oatoni(o) T. f. Pol(lia) Sabino I Olat(er
nensi) evoc(ato) Aug(usti), vix[it] I ann, XXXVIIl, mil(itavit)
3[nn.J I XIX, f(unus) et m(onumentum) f(ierl) e(uravit) e(ius)
c(ontubernalis) [001'] Inelius Naevolu[s viro] I optimo.

T, Ka7:wvlw, T. < - IIo'A.(lla) [~lt] Ißlvw K'Aar:E(!valw I
~ovo"«(~1lfl) AiJro'vcr(7:0v) 'w] I~ l~, $afQar(tWaEv) [SD]] I 'dJ'
rarpijr; "al ft [VIi,ustov] "rl,

Hands e hrl ftll eh es.

Ein verschollener (1) Codex des Laertios Diogenes.

Salmasius sagt exerc. Plinian. 8. 888 f., nachdem er die Worte
des Stephan. Byz. u. d. W, 'Evcror;' "al noAi.r; 'EvffiJr;, arp' ~r; ~1'
MVQWig Ö otltlcxn"or; rpt'Maorpor;, Wr; dtor lv OEv7:i(!(tJ rptAoa6rpvv
taro(!~ angeführt hat: (Myrmecis illius n la quod sciam mentio
invenitur in üs libris Diogenis qui hodie extant. 8ed magnus de
fectus in illa mstoria philosophica Laertü iniuria temporum accidit,
11t ex indice vetustissimi codicis observatum mihi olim qui longe
plures philosophol'11m vitas habemus "(sie I). In eo laterculo memini
legere et K0ftvofh:ov et IIoMftwva et "A(JEtOV et alios quam plurimos
ul; alihi dicam [hiezu scheint S. nicht gekommen zu sein]; in his
et MVf!I(1/~philosophus o~n,,6l: qui fuit ex oppido Eneto Paphlago
niae oriundus.' Diese Worte zeugen zwar von einer bei Salmasius
nicht ungewöhnlichen Flüchtigkeit: denn der fragliche MV(!lt'lJ~ ist.
bei Laert. Diog. Ir 113 angeführt (nur dass hier in unseren Hand
schriften richtig MV(!f.t'lJ"a TOP 'E~tuV8rov, nicht wie in einem fehlel'
haften Exemplar fl'üh geschrieben gewesen sein muss MV(!ft"r~a rov
~ 'E'fErOV steht); auch Polemon's Leben findet sich unter den uns
erhaltenen Viten der Philosophenhistorie des Laertios (IV 16 ff.).
Aber trotzdem lag hier ein (gar nicht verfolgter) wichtiger Hin
weis auf ein Verzeichniss der Lebensbeschreibungen des Laertios
vor, welches eine viel längere Namensreihe behandelter Philosophen
enthält als unser heutiger Text zeigt. Denn Meineke ging ganz
in die Irre, wenn er in seiner Ausgabe des Stepllanus S. 271Anm.
von einem < figmentum> des Salmasius spricht. Ohne Zweifel las
dieser denselben Laterculus, den Rose jetzt aus cod. Laurent. LXIX
B5 und Marcian. 394 im Hermes I S. 369 f, publicirt hat (auch
ich hatte ihn mir 1861/62 aUs beiden Handschriften abgeschrieben):
hier stehen ja als letzte in der Reihe der Stoiker i'lt!swr;: XO(!Vovror;.
Dieser - von Rose a. ll,. O. übersehene - Sachverhalt ergiebt
aber auch, dass Salmasius einen code:ll: vetustissitnus des Diogenes
einsa.h, der jetzt verschollen scheint. Die beiden angeführten· 00
dices, die auch .von allen mir bekannten (nicht wenigen) Handschrif
ten des Laertios allein den Index bieten, können bei ihrer Jugend
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(S&6o. XIV) nicbt gemeint sein: von den einzigen wirklioh alten, die
bis jetzt bekannt sind, hat der codex Laurent. LXIX 13 Baeo. XII
gar keinen Index, der oodex Burbonicus 253 Baec. XII wenigstens
nicht in seinem jetzigen Zustand, wo fol. I fehlt. Ein Nachweis
iiber den Verbleib dieses alten von Salmasius eingesehenen Codex
würde sehr dankenswerth sein; man darf in ihm wohl die Vorlage
des Laurelltian. LXIX 35 vermuthen, der gerade in dem lnbalts
verzeiohniss die SohriftzÜge älterer Zeit imitirt und wÜrde so in
ihm die Handschrift besitzen, die mit dem codex Burbonicus die
Gmudlage des Textes zu bilden hätte.

Dei' Arcbtypus der Silven des Statius.

Teuft'el lässt noch in der zweiten Auflage (1872) seiner Ge
sohichte der römiscben Litel'atur (8. 700 N. 8) die Urhandschrift
der Silven des Statius von Poggio aus Frankreioh nach Italien
bringen. Es basirt diese Meinung, die als die jetzt gewöhnliche
gelten kann und auf das entschiedenste veFtheidigt wird von Imbof,
de silvarum Statianal'Um conditione critica (Halle 1859) S. 4 Anm. 1,
auf der Angabe einer Beischrift, welche Politiauus in dem jetzt
auf der römischen Bibliotbeca Corsiniana befindlichen Exemplar der
Editio princeps bei seiner hier am Rand notirten Collation des
Poggianischen Codex hinzugefÜgt hat. Hier steht bei dem letzten
Gedicht der Silven beigeschrieben: <iucidi in exemplar Statii Sil
va.rum, quod ex: Gallia Poggius gaUica scriptum mann in ltaliam
altnlerat' (s. Hand in der praefatio des ersten uDd einzigen Ban
des seiner Ausgabe der Silven 8. XXI). Allein eben Politianus
bemerkt in demselben Exemplar zu dem nach I 4, 86 in einigen
Handschriften eingeschobenen Verse: C Bic versus deest in libro
antiquissimo Poggii, qui e Germania in Italiam est delatus', s.Im
hof, Statii eclogaad uxorem (Halle 1863) S. 1. Auf Grund dieses
Schw!l.lIkens lässt noch Nohl in seiner verdienstlichen InallgllrL\l
dissertation< quaestiones Statianae' (Berlin 1871) S. 45 f. die Her"
kunft des Codex Poggio's unentschieden.

Der wahre Sachverhalt kanu nicht zweifelhaft sein. Auf das
Richtige führt schon die Bemerkung des Vespasiauus Florentinns
in der Lebensbeschreibung Poggio's (s. Sllicilegium Romanull1 I
S. 549), dass die Silven von Poggio während des Constanzer CoucHs

.gefunden seien. Diese vou Imhof (an der zuerst angeführten Stelle)
bezweifelte Notiz erhält ihre volle Bestätigung durch die Subscrip
tion einer Handschrift des Asconius in der Florentiner biblioteca
delIa societil. Colombaria (s. Reifferscheid in diesem Museum XXllI
S. 145 Anm. 51 und Kiessling vor dem Greifswalder ind. lect.
aestiv. 1873 S. 3), welche also laut.et: <hoc fragmentum Q. asconii
pediani repertum est in monasterio suneti Gulli, prope constau
tiam XX milibus passuum a Poggio Florentino uua cum parte C.
Valerii Flacci balbi Setini argonauticon et M. Manilii astronomicon
et Statii silvarum Ubri. quod sumpsimus ex exemplari poggü
Bua manu transscripto'. WenD für eins von diesen Stücken, näm-




